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Donnerſtag, den 10. März. 
Das 99 Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


. bier in — Expedition 


Dampigcr Damp 


Neueſtes Telegramm. 
D ü nchen, Mittwoch 9. März Abends. 
an König iſt heute Nachmittag erkrankt. Um 
Uhr iſt folgendes Bülletin erſchienen: Der 
R nig leidet an einem ausgedehnten Nothlauf 
a der linken Bruftwand, in deſſen Folge 
llerhöchſtderſelbe ſich in einem bedenklichen 
uſtande befindet. In der Stadt herrſcht große 
9, tirzung. 
u chen, Donnerſtag 10. März Vormittags. 
end König deſſen Befinden nicht beſſer iſt, 
pfing heute 5Uhr früh das Sterbe-Saframent. 
1 Das Bülletin von heute Morgen 6 Uhr 
antet: Mit großer Schwäche eine ſchlafloſe 
acht verbracht, die Nothlaufgeſchwulſt hat 
ch weiter ausgebreitet. 
Stuttgart, Mittwoch 9. März. 
Der König von Württemberg iſt bedenklich er: 
krankt. Das heutige Bülletin lantet: Großer 
Schwächezuſtand ohne beſondere Beſchwerden, 
Viel Schlaf; heute Morgen wieder Bruſtbe⸗ 
lemmung. 


Celegraphiſche Depeſchen. 

& Dresden, Mittwoch 9. März. 
he dem „Dresdn. Journ.“ aus Frankfurt a. M. 

trap dangenes Telegramm theilt mit, daß wegen Er- 

geln ung eines Bundes tagsgeſandten und wegen man⸗ 

S der Inſtruktion die nächſte Bundestagsſitzung 
onnabend ſtattfinden werde. 

8 Hannover, Mittwoch 9. März. 

N der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer wurde 
er Adreßentwurf in der ſchleswig⸗holſteiniſchen An- 
elegenheit einſtimmig angenommen. Der Juſtiz⸗ 
miſter Wind horſt hatte im Laufe der Debatte ver- 

ert, daß die Hoffnung auf ein gemeinſames Vor⸗ 
ehen des geſammten Deutſchlands geſtiegen ſei. 

D Schleswig, Dienſtag 8. März. 
as hier erſcheinende „Verordnungsblatt“ vom heuti⸗ 

90 Tage bringt eine Bekanntmachung des öſterrei⸗ 

v ſchen und preußiſchen Civil-⸗Commiſſars, wonach 
om 1. April däniſche Reichsmünze und Kopenhagener 
ankzettel in öffentlichen Kaſſen nicht mehr ange⸗ 

dan wen werden, dagegen ſchleswig⸗holſteiniſches Cou⸗ 

an“ und harte Thaler das geſetzliche Zahlungsmittel 
ilden ſollen. 

D Veile, Dienſtag, 8. März. 
as öſterreichiſche Armeecorps hat heute früh um 

ub die Koldingau überſchritten und iſt / Meilen 

lich von hier auf däniſche Kavallerie geſtoßen, 
apa der Hauptmann vom Generalſtabe Graf Usküll 
mund der Oberlieutenant bei den Dragonern 

u Czernin ſchwer bleſſirt wurde; der Letztere fiel 

die Hände des Feindes. Die Oeſterreicher ver- 
ftir einige Mann vom Regiment Fürſt Windiſch⸗ 
rü B-Dragoner. Nachdem der Feind bis Veile zu⸗ 
gedrängt war, nahmen 3 däniſche Infanterie, 
avallerie⸗Regimenter und 3 Batterien nördlich 
eilau Stellung, wurden aber von der Brigade 

t oſtiz, einem Theile der Brigade v. Gonderecourt 
je Führung des Feldmarſchalllieutenant v. Gablenz 
fein ihrer ſehr ſtarken Stellung ſiegreich und ent⸗ 

deg den gegen Horſens zurückgeworfen. Der Verluſt 
8 eindes war bedeutend. Es werden viele däniſche 

Teig, ene eingebracht. Die Verluſte der Oeſter⸗ 

nichr an Todten und Leichtverwundeten find noch 
genau ermittelt. Schwerbleſſirte zählt man bis 

60 Das Hauptquartier des öſterreichiſchen 
in Veile. 


jetzt 
Corps ſteht 


Haag, Mittwoch 9. März. 
Die Königin iſt wegen des bedenklichen Krankheits- 
zuſtandes ihres erlauchten Vaters des Königs von 
Würtemberg nach Stuttgart gereiſt. 

Kopenhagen, Montag 7. März. 

Der Conſeilspräſtdent Monrad erklärte in feiner 
Wahlrede: er wolle mit Ausdauer für die Gelbft- 
ſtändigkeit des Reichs und die Bewahrung der Ver: 
bindung zwiſchen Dänemark und Schleswig kämpfen 
und nie in eine Löſung dieſes Bandes einwilligen. 

London, Dienſtag 8. März. 
In der heutigen Sitzung des Oberhauſes beantragte 
Graf Derby die weitere Vorlegung der die Herzog⸗ 
thümer betreffenden Korreſpondenz, zumal die Kriegs— 
ereigniſſe durch den Einmarſch in Jütland einen anderen 
Character angenommen. Graf Ruſſell erwiderte, daß 
die Vorlegung der betreffenden Akten der noch ſchwe— 
benden Verhandlungen wegen unſtatthaft ſei, er er⸗ 
warte indeß Ende dieſer Woche die Antwort Däne- 
marks. Acceptire Dänemark die Konferenz, ſo würden 
neue Verhandlungen eröffnet, andernfalls die Feind⸗ 
ſeligkeiten auf dem Kriegsfuße fortgeſetzt werden. 
Lord Shaftesbury ſprach die Erwartung aus, daß 
die Regierung ihre definitive Entſchließung vor Oſtern 
dem Hauſe mittheilen werde. Auf eine Interpellation 
Lord Ellenborough's erwiederte Graf Ruſſell, die Re 
gierung wiſſe als Konferenzbaſis einſtweilen nur die 
Integrität Dänemarks anzugeben, welche feſthalten 
zu wollen die deutſchen Mächte erklärt hätten. Lord 
Shaftesbury wünſcht Beobachtung der öſterreichiſchen 
Kriegsſchiffe in der Oſtſee durch britiſche. Graf 
Ruſſell bemerkte, die öſterreichiſchen Schiffe ſollten 
angeblich die deutſchen Kauffahrer ſchützen und jetzt 
auch angeblich die Blokirung der Elbe verhindern. 
Lord Ellenborough äußerte Mißtrauen gegen Oeſter⸗ 
reich. Lord Grey fand die vorgelegten Blaubücher 
erniedrigend. Graf Ruſſell erwiederte hierauf, die 
Regierung habe vollkommene Freiheit behalten, allein 
oder mit anderen Mächten vorzugehen und werde 
nicht Krieg führen, wenn Dänemarks Sicherheit und 
Integrität friedlich bewahrt werden können. Die 
Flotte ſei jederzeit bereit; die Schiffe Oeſterreichs 
oder Preußens würden ihr ſchwerlich entgegentreten. — 
Im Unterhauſe verſprach Lord Palmerſton eine In⸗ 
terpellation Disraeli's gegenüber, nach hoffentlich bal⸗ 
diger Beendigung der die Konferenz betreffenden Ver⸗ 
handlungen, die weitere Vorlegung der bezüglichen 
Korreſpondenz. 

— Nach Berichten aus Stockholm vom 7. d. 
mußten bei der Tags zuvor ſtattgehabten Volksver⸗ 
ſammlung, weil der Saal zu klein war, Tauſende 
auf der Straße bleiben. Die Verſammlung ſprach 
in einem einſtimmigen Beſchluſſe ihre lebhafteſte 
Sympathie für den gerechten Kampf Dänemarks aus 
und erklärte, daß ſie den Krieg als einen Kampf 
für die Selbſtſtändigkeit und freie Entwickelung des 
ganzen Nordens betrachte, das Schwedens Ehre und 
ſein wahrer Vortheil ein kräftiges Auftreten fordere 
und daß das Volk bei ſolchem Auftreten zu jedem 
Opfer bereit ſein werde. 

Später wurde vor dem Hotel des däniſchen Ge⸗ 
ſandten für Dänemark ein Hoch ausgebracht. 

— Nach Berichten aus Shang hai vom 26. Januar 
herrſchte in China Ruhe. Die Nachrichten aus Japan 
lauten indeß nicht zufriedenſtellend. Die japaneſiſchen 
Fürſten trachteten danach, den Handel der Fremden 
auf Yokohama zu beſchränken. — Aus Neu-Seeland 
melden die Melbourner Berichte Nichts von Wichtig⸗ 
keit. Der Krieg iſt thatſächlich beendet. 


Not, 


1864. 


35fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spastzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.- u. Ann one.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein EVogler. 


Vom Kriegsſchauplatze. 


Vom Kriegsſchauplatz meldet der Feldmarſchall 
v. Wrangel aus Kolding den 8. März, 5 Uhr: 
Der Vormarſch der Garden gegen Fridericia, der 
Oeſterreicher gegen Veille heut ausgeführt. Der 
Kronprinz und Feldmarſchall mit den Garden. Feind 
überall nach Fridericia zurückgeworfen. Ungefähr 
180 Gefangene eingebracht. Unſer Verluſt zwei Mann 
todt, verwundet Hauptmann v. d. Lochau und Lieute⸗ 
nant v. Roſenberg (vom Regiment Königin Eliſabeth) 
und 18 Mann. Vom öfterreichifhen Corps noch 
keine Meldung eingetroffen; zwei öſterreichiſche ver— 
wundete Huſaren hier angekommen. 


Schleswig, 7. März. Die Operationen 
gegen die düppler Schanzen, ſowie gegen die 
Feſtung Friedericia find jetzt in's Werk geſetzt. 
Von den zehn Schanzen find ſechs geſchloſ⸗ 
ſene, drei offene, Ein eventueller Sturm der 
erſten wird alſo wohl eine ſofortige Ausdehnung des 
Sturmes auch auf die zweite Linie bedingen. Als 
letztes Reduit auf dem Feſtlande haben die Dänen 
dann noch den mit allem Raffinement der modernen 
Fortificationskunſt befeſtigten Brückenkopf, welcher 
zwei (nicht eine) nach Sonderburg auf Alſen führende 
Schiffbrücken deckt. Die geſchloſſenen Schanzen ſind, 
ſo viel man weiß, ſämmtlich Sechsecke und mit ſtar— 
ken Blockhäuſern verſehen; die offenen bilden halbe 
Sechsecke, oder, was bezeichnender ſein mag, lange 
Fronten mit je zwei kurzen Flanken. Man ſieht, 
es iſt eine äußerſt ſtarke Poſition, zu deren Angriff 
geſchritten werden ſoll und muß, und die noch ſtärker 
durch die Flankirung von feindlichen Schiffen im 
Wenningbund und, auf der nördlichen Seite, von 
Alſen aus wird. Die Zeit wird darüber entſcheiden, 
ob die düppeler Schanzen wirklich zu nehmen ſind; 
— wenn man aus der Ferne nur die Höhenzüge 
von dem Lande hervorragen ſieht und weiß, daß es 
ein ganz offenes Terrain iſt, auf welchem gekämpft werden 
ſoll, möchte man faſt daran zweifeln. Die letzten Gefechte 
auf dem jetzigen Kriegsſchauplatz haben indeß bewieſen, 
daß die preußiſchen Soldaten ihren Mann ſtehen. — 
Die Dänen ſind übrigens Meiſter in der Erfindung 
neuer Hinderniſſe, welche bekanntlich die ſtürmenden 
Soldaten im wirkſamſten Kartätſchen- und Flinten⸗ 
feuer aufhalten ſollen. So haben fie nicht nur Wolfs- 
gruben, ſpaniſche Reiter, Eggen und Fußangeln, 
ſondern auch noch ein Hinderniß erfunden, das ſogar 
einen ungentilen Charakter hat. Sind nämlich die 
Eggen und Fußangeln fortgeräumt, die ſpaniſchen 
Reiter und Wolfsgruben paſſirt, fo kommt man an 
einen förmlichen Drathzaun, beſtehend aus ziemlich 
großen fünf bis ſechs Schritt von einander ſtehenden 
Pfählen, durch welche drei bis vier dicke Dräthe gehen. 
Zwiſchen dieſer ſinnreichen Erfindung, um deutſche 
Leiber einzeln zur Zielſcheibe däniſcher Büchſen zu 
machen, und dem Graben der betreffenden Schanzen 
befinden ſich unter einander befeſtigte Bretter 
durch welche, natürlich mit der Spitze nach 
oben, 7 bis 8 Zoll lange Schwertnägel ge⸗ 
ſchlagen find. Bis an die Spitzen der Nagel hat 
man dieſe Bretter mit loſer Erde beſtreut! Daß 
außerdem noch Minen vorhanden ſind, darf wohl 
angenommen werden; indeß, nach moderner militairi⸗ 
ſcher Anſchauung, braucht der Nejpect vor Minen, 
dieſem gewaltigen Schreckniß in früheren Feſtungs⸗ 
kriegen, nicht mehr ſo übermäßig groß zu ſein. Ein 
arges Hinderniß jedoch bieten noch die däͤniſchen, aus 
der Contre⸗Escarpe und Escarpe des Grabens her⸗ 


Koburg, 7. März. Der „Kob. Ztg“ zufolge 
iſt der Herzog heute zu einem Beſuch an dem fai- 
ſerlichen Hof nach Paris abgereiſt. 

Frankfurt a. M., 4 März. Der in der 
geſtrigen Bundestagsſitzung geſtellte Antrag Hanno⸗ 
vers in Sachen der Aufbringung deutſcher Schiffe 
durch däniſche Kreuzer lautet: „Obgleich ſich der 
deutſche Bund nicht im Kriege mit Dänemark befin⸗ 
det, hat doch die Königlich däniſche Regierung ange⸗ 
ordnet, daß von ihren Schiffen die deutſchen Schiffe 
ohne Unterſchied der Flagge auf offener See als 
Priſen aufgebracht werden ſollen. Durch jene Maß— 
regel iſt die Königlich däniſche Regiecung factiſch zu 
feindſeligen Unternehmungen wider den deutſchen 
Bund vorgeſchritten. Denn ſie ſetzt voraus, daß 
die Schiffe der deutſchen Flaggen feindlichen Staaten 
angehören, und nach unzweifelhaften Grundſätzen 
des Völkerrechts kann die Wegnahme und die Aneig⸗ 
nung, von Schiffen als Priſen nur dann vor 
ſich gehen, wenn ſchon Kriegszuſtand unter den 
Staaten beſteht, zu denen die aufbringenden 


größere Kraft ertheilen. Die Agitation iſt ſo 1 
ſinnig, daß man fragen darf, ob Alles in dem 
leitenden Kopf in rechter Ordnung ſei.“ 88 

Paris, 5. März. In Verbindung mit Hr 
kriegeriſchen Gerüchten, welche in Paris, namentl 
in finanziellen Kreiſen verbreitet ſind, Gerüche. 
welche von einer Miſſion Thouvenel's nach Londe 
und von einem Eintritte des Marſchall Foretz ” 
Kriegsminiſterium wiſſen wollen, wo er den 74 
ſchall Randon ablöſen würde, ſteht auch das Gerüch 
von einem abermals eingereichten Entlaſſungsgeſuche 
Fould's. Es ſcheint jedoch, daß dieſes Gerücht fl 
lediglich auf den allerdings etwas leidenden Geſund? 
heitszuſtand des Finanzminiſters ſtützt. 0 
fügt hinzu, Fould habe den Kaiſer ſchriftlic 
wegen der künftigen Politik Frankreichs interpelli 
und darauf vom Kaiſer die Antwort erhalten, da 
er zur Zeit keinen Krieg beabſichtige, jedoch nicht füt 
etwa kommende Eventualitäten einzuſtehen wermöger 
eine Antwort, die Herrn Fould, den entſchiedenſten 
Vertreter der Friedenspolitik im Kaiſerlichen Cab! 
nette, wenig befriedigt habe. — Ein hier courſiren“ 
des Gerücht will wiſſen, daß zwei der in Rom 
garniſonirenden franzöſiſchen Linien⸗Regimenter, 59“ 
und 19., zur Rückkehr nach Frankreich beſtimmt ſeien, 
ja, daß ſelbſt General Montebello zugleich mit dieſen 
Truppen Rom verlaſſen werde. a 

London, 5. März. Bei der auf den nächſten 
Donnerſtag, den 10., angeſetzten Taufe des Sohnes 
des Prinzen von Wales werden die Königin, der 
König der Belgier, der Herzog von Cambridge, dit 
Herzogin von Cambridge, Prinzeſſin Marie und die 
Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz zugegen ſein, 
während auf die früherhin erwartete Herüberkun 
der Königin von Dänemark und ihrer Tochter unter 
den obwaltenden Verhältniſſen wahrſcheinlich nicht 
mehr zu rechnen iſt. Außerdem find die Mitglieder 
des Kabinets und die hohen Würdenträger des Staa’ 
tes zu der Ceremonie eingeladen worden. Die Taufe 
findet im Buckingham⸗Palaſte ſtatt. 

— An verſchiedenen Stellen, beſonders am Ein 
gange des Kanals, find wiederholt verdächtig aus“ 
ſehende Schiffe bemerkt worden, welche jedes paſſi⸗ 
rende Fahrzeug anhalten und fragen, ob es ein eng? 
liſches oder ein deutſches ſei. Auf die Antwort 
„engliſch“ wenden die Schiffe und dampfen ab, ohne 
eine Erklärung zu geben. Man hat fie deshalb 
für däniſche Kreuzer gehalten. Die Sache verhält 
ſich aber anders. Dieſe myſteriöſen Boote haben 
durchaus eine wohlwollende Abſicht. Es find Ham? 
burger Dampfer, welche von deutſchen Kaufleuten 
hierhergeſchickt ſind, damit ſie den aus der Fremde 
zurückkehrenden deutſchen Schiffen die Nachricht von 
dem Ausbruche des Krieges mittheilen und ihnen 
empfehlen, in den nächſtgelegenen neutralen Hafen 
einzulaufen. Wenn dieſe Dampfer die Nationalität 
eines Schiffes nicht gleich erkennen können, ſo rufen 
ſte es an; iſt es kein deutſches, ſo entfernen ſie ſich 
ohne weitere Aufklärung; ift es ein deutſches, fo er’ 
ſcheint ſofort auf dem Decke des Dampfers eine 
große Tafel mit der Inſchrift: „Dänemark im 
Kriege mit Deutſchland“ und, wenn das Wetter es 
zuläßt, werden weitere Mittheilungen gemacht. Man 
hat keinen Grund anzunehmen, daß ſich jetzt noch 
ein däniſches Kriegsſchiff im Kanal befinde. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Poſen, 7. März. Wie die „Poſener Zeitung“ 
hört, ſind bei dem Schneidermeiſter Salkowski hier⸗ 
ſelbſt 70 Soldatenmäntel, bei dem Schneidermeiſter 
Hofmann ebenfalls Militairbekleidungsgegenſtände in 
beträchtlicher Quantität von der Polizei mit Beſchlag 
belegt worden, weil die ſelbe angeblich zur Equipirung 
von Inſurgenten beſtimmt geweſen ſeien. Nach Mit⸗ 
theilung des hieſigen „Dziennik“ habe Salkowski dem 
Herrn Polizeirath Roſe bei der Recherche auf Ber 
fragen nur einen Vorrath von 40. Mänteln angege- 
ben, während bei der ſofortigen Durchſuchung der 
Werkſtatt ſich deren 70 vorgefunden hätten. Bei 
zwei Klempnern hat die Polizei eine große Menge 
neugearbeiteter Feldkeſſel vorgefunden und, wie es 
heißt, ebenfalls mit Beſchlag belegt. 

Pleſchen. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Krauthofer in 
Pleſchen iſt nach dem „Juſtiz-Min.⸗Bl.“ im Wege 
des Disciplinar⸗Verfahrens aus dem Juſtizdienſte 
entlaſſen. 


vorragenden Palliſaden, beſtehend in kurzen Balken 
aus deren Kopfenden vier haarſcharf geſchliffene, ge⸗ 
kreuzte Schwerter hervorragen. 


Staats Lotterie. 


Berlin, 9. März. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 3. Klaſſe 129. Königlicher Klaſſen - Lotterie 
fielen 2 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 42,211 und 
51,646. 1 Gewinn von 600 Thlr. fiel auf Nr. 25,855. 
2 Gewinne zu 300 Thlr. fielen auf Nr. 7666 und 23,630 
und 7 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 13,415. 25,872. 
30,876. 56,330. 60,061. 71,532 und 89,207. 

— u) 
Berlin, 9. März. 

— Se. K. H. der Kronprinz von Preußen hielt 
nach der bei Wonſild ſtattgefundenen Vertheilung von 
20 Mitlitair- Ehrenzeichen ungefähr folgende Anſprache 
an die Truppen: „Kameraden, Seine Majeſtät der 
König haben die Gnade gehabt, einige unter uns zu 
decoriren. Wenn wir bis jetzt nur wenig Gelegenheit 
gehabt haben, uns vor dem Feinde auszuzeichnen, 
ſo haben wir ſchon gezeigt, daß in uns Allen der 1 8100 
alte preußiſche Sinn und Geiſt noch fortlebt, und und aufgebrachten Schiffe gehören. Die König⸗ 


: ea l liche Regierung hält es für geboten, daß 
daß wir bereit ſein werden, daß zu leiſten, was von y ; i ; ; 5 
uns erwartet wird. Es find nun über vier Wochen, der deutſche Bund jenen feindſeligen Angriff Däne⸗ 


daß wir, mit unſeren öſterreichiſchen Waffenbrüdern u a 15 W 8 
vereint, dem Feinde gegenüber ſtehen. Schon früher 8 stellt Ken 645 Aten 15 ohe un 
ift in dieſer Waffengemeinſchaft Großes geleiſtet wor⸗ nenn 


. r ; ; verſammlung wolle beſchließen, daß vom hohen 
den, und auch diesmal werden wir den Krieg zu einem Dart 3 ZEN — 
gleich glücklichen Ende führen. In dieſem Sinne Bundespräſidium an die Königlich däniſche Regie 


i g Ä 19 zu fa] rung die Aufforderung gerichtet werde, binnen 14 Ta- 
DE a eee eee gen die etwa bereits auf hoher See aufgebrachten 
Kaiſers von Oeſterreich aus!“ Schiffe deutſcher Flaggen wieder herauszugeben und 

— Nach einem dem hieſigen Comits zur Ver⸗ die Anordnung des Aufbringens zurückzunehmen, 
pflegung der Verwundeten zugegangenen Briefe aus widrigenfalls der deutſche Bund die geeigneten Maß⸗ 


Kopenhagen vom 2. März betrug an dieſem Tage regeln zur Wahrung feines verletzten Rechtes er- 


f » r i de.“ 
die Zahl der auf dortiger Citadelle gefangen ſitzenden ei en 2 l 
preußiſchen Soldaten nur 6. Sie Bean ſich im Wien, 5. März. Es gehen durch die deutſche 
beten Wohlſein, wurden gut verpflegt und haben Preſſe die verſchiedenſten Gerüchte über die Miſſion 
täglich zwei Stunden Promenade auf den Wällen der | des Herrn v. Manteuffel. Ein Frankfurter Blatt 
Citadelle. Der preußiſche Vicekonſul hatte dieſelben] will ſogar wiſſen, es habe ſich darum gehandelt, ge⸗ 
mit Tabak und Cigarren verſehen und der Mronprinz wiſſe. Vereinbarungen wegen eines etwaigen „Feld⸗ 
Frederit 50 Thlr. däniſch bei dem Kommandanten] zuges im Innern“ zu treffen. Das iſt nichts weiter 
für kleine Ausgaben derſelben deponirt. Der Wunſch als eine Erfindung. Mehr begründet ſind jedenfalls 
der Gefangenen nach warmen Unterkleidern u. ſ. w.] die Nachrichten von einem ſich vorbereitenden Bünd⸗ 
iſt ſofort von dem Beauftragten des Comités bes niſſe zwiſchen Oeſterreich, Preußen und Rußland. 
friedigt worden. Verwundete Preußen befanden ſich] Graf Bludoff hatte zu wiederholten Malen mit dem 
nicht in Kopenhagen, dagegen 6 verwundete Oeſter⸗] Grafen Rechberg conferirt und fell durch die Auf⸗ 
reicher. Das Comité hat bereits 100 Thlr. für! ſchlüſſe, welche er hier erhalten hat, ſehr befriedigt 
die Gefangenen beider Armeen an feinen Bevollmäch-[geweſen fein, Er wird bereits in Berlin angekom⸗ 
tigten geſandt und die weiteren nöthigen Ausgaben | Men ſein. Die Armee, welche Rußland in Polen 
übernommen ſtehen hat, ſoll bereits eine Stärke von 160,000 
— Von Rügen gehen faſt täglich Meldungen in Mann haben, öſterreichiſcher Seits will man in 
Stralſund ein, daß am nördlichen Strande jener] Galizien etwa 50,000 Mann coneentriren, welche 
Inſel 4—6 däniſche Kriegsdampfer in Sicht find, Truppenmacht für durchaus hinreichend gehalten wird, 
von denen der größte 40 Kanonen führt. Sowohl] um die Ruhe der Provinz zu ſichern. — Mit den 
der nördliche als der ſüdliche Ausgang des Strela-] Mittelſtaaten dauern die Verhandlungen noch fort, 
Sundes find noch mit Eis bedeckt und darum für] Und es war die Behauptung offtzibſer Wiener Blät- 
Schiffe noch nicht pafficbar. Aus dieſer großen Anzahl] ter jedenfalls verfrüht, daß eine Verſtändigung bereits 
Schiffe iſt zu folgern, daß es nicht mehr auf eine | zu Stande gekommen ſei. 
Rekognoszirung abgeſehen iſt, ſondern auf ernſtere Kopenhagen, 5. März. Der neue Ober⸗Gene⸗ 
Ueberwachung gegen die preußiſche Flotille. ral, General-Lieutenant v. Gerlach hat folgende Procla— 
— Laut Bekanntmachung des däniſchen Marine | mation an die Soldaten erlaſſen: „Soldaten! Se. 
miniſteriums vom 27. v. M. beginnt die nachträglich] Majeſtät der König hat mir Allerhöchſt das Com⸗ 
angeordnete Blockade des Hafens von Neuſtadt (Hol. | mando über die active Armee anvertraut. Wir 
ſtein) mit dem 5. März. Ein in Magdeburg geftern ftehen mächtigen Feinden gegenüber, allein ich, der 
eingegangenes Telegramm aus Hamburg von geſtern ich 50 Jahre mich unter Euch bewegt habe, weiß, 
Mittag verſichert, daß die Elbe noch nicht blodiet | was Ihr ausrichten könnt, weiß, daß Ihr unverzagt 
ſei. Aus Dunbar wird vom 2. d. M. berichtet; | Euern Führern folgen werdet. Im Kriege 1848 
Zwei däniſche Kriegsſchiffe und eine Schrauben-Barkf bis 1850 iſt niemals ein Mann unter meinem Com- 
ſind ſeit einigen Tagen in der Nähe unſerer Bucht] mando ſeiner Pflicht untreu geworden. Ich darf 
umher kreuzend bemerkt worden. Heute Morgen ſah ] als Euer alter General für Euch einſtehen. Ihr 
man, daß die Bark einen großen Schooner anholte, werdet als treue und tapfere däniſche Männer Euch 
denſelben ſogleich ins Schlepptau nahm und mit ihm | des Vertrauens würdig zeigen, welches der König 
ſeewärts ging. und die Nation in Euch ſetzen. Es ſoll meine Auf⸗ 
Lebus, 3. März. Nachſtehendes Schreiben iſt, | gabe fein, nach beſten Kräften für Euer Wohl zu 
wie die „V. Z.“ mittheilt, dem hieſigen geachteten] ſorgen. Dafür verlange ich Euer ungeheucheltes 
jüviſchen Kaufmann Eduard Pinthus, deſſen Tochter | Vertrauen. Unverzagt wollen wir der Gefahr: ent: 
kürzlich der Trauung einer Freundin als Hochzeits⸗gegengehen, mit Gott für König und Vaterland! 
gaſt beiwohnte, vom Prediger Marcel zugegangen: Stockholm, 3. März. 30 hieſige Einwohner 
Ich habe gehört, daß Ihre Tochter geſtern unter | berufen heute „im Intereſſe der däniſchen Sache“ 
* 3 habe ie iu; N am ae; auf Sonntag (6.) eine Volksverſammlung. Inzwiſchen 
geiejen wire fie zur äczuweſſen. Um einen folhen Kir nbet biefe in Ynbetradpt der Rührigteit ver hiefigen 
den heiligen Ort und die heilige Handlung böchſt un- ſtandinaviſtiſchen Agitatoren freilich keinesweges un⸗ 
It 2 — Auftritt zu vermeiden, muß ich Sie darauf | erwartete Einladung hier mehr Gegner als Freunde; 
gelmerkſam machen, daß wir zum Altar des gefreuzigten | die große Mehrheit des ſchwediſchen Volkes will um 
Kamen ce zu einer Handlung, die in Seinem] Dänemarks willen feinen Krieg mit Deutſchland. 
das den a Ne d Schon heute, in demſelben Augenblicke, in dem ſie Ueber den Inhalt des Ukas, der die Regulirung 
noch immer zuftimmt, Eine ſolche Theilnahme könnte, die „Einladung“ als Anzeige veröffentlicht, äußert] der bürgerlichen Verhältniſſe im Königreich Polen 
wenn fie ernstlich iſt, nur zweierlei Sinn haben; ent. n. A. die „Nya dagligt Allehanda“: „Die Unter⸗ betrifft, verlautet, daß den Bauern das Gehöft, in 
weder u. Dt Sekeuntniß des Glaubens zu dem zeichner, deren Mehrzahl allerdings wohl nur den deſſen faktiſchen Beſitz fie: ſich befinden, nebſt den Das" 
Peg nr ee 7 ndng Ban ie Ausdruck von Sympathien für ein kämpfendes Bru⸗ gehörigen Ländereien als volles Eigenthum und 275 
„ dervolk veranlaſſen will, werden alsbald erkennen] Gutsbeſitzern das Zwanzigfache des Zinſes als En 
müſſen, daß ſie einen falſchen Pfad betreten, indem ſchädigung zugeſprochen iſt. Die Entſchädigungs“ 
ſich einer bisher ohnmächtigen Kriegs⸗Agitation eine] fumme fol auf den bäuerlichen Grundbesitz hypolh 


gewollt haben, jedenfalls aber haben Sie die Ber 
deutung der Sache nicht klar gemacht. 1 
Lebus, den 26. Februar 1864. Marcel, Prediger.“ 


die * durch die Zinszahlung amortiſirt werden. 
auern ſollen dadurch von dem bisherigen Ein⸗ 
2 9, den der Adel und die Gutsbeſitzer auf fie ſeit 
daatghehunderten ausübten, befreit und ihnen eine 
bürgerliche Stellung geſchaffen werden. Von 
Thel oherigen gutsherriſchen, durch zum größten 
But vollſtändig ungebildete, für einige Hundert 
Poli en jährlich gemiethete Stellvertreter ausgeübten 
di dei und Gerichtsbarkeit werden ſie befreit. Ueber⸗ 
ihne wird ihnen auch die Selbſtverwaltung durch von 
ihrer gewählte Polizeibeamte und Dorfrichter aus 
. Mitte geſichert werden. Nächſt der Ablöſung 
hr Stopnienfte und der dadurch erfolgten Sicherung 
pol materiellen Wohls durch Eigenthum, iſt dieſe 
90 nfche Freiheit der Bauern das größte Werk des 
beſt ers, und wenn auch der Wohlſtand der Grund- 
et und der Städte durch den jetzigen Aufſtand 
chtbar gelitten hat, ſo iſt doch dieſe den Bauern 
fund eil gewordene Wohlthat eine Folge des Auf- 
m es, den das Kaiſerliche Regiment benutzte, um 
durchzuführen, was in friedlichen Zeiten bei dem 
ſcherſunde, den der Adel der Bauernreform von 
2 he entgegenſtellte, unmöglich geweſen wäre. Ueber 
in Millionen Bauern werden wirklich dadurch erſt 
ihre Menſchenrechte eingeſetzt, und durch das da⸗ 
verbundene, ihren Bedürfniſſen entſprechende 
Vopalweſen der Regierung zugethan gemacht; man 
d daß ſie dem revolutionären Treiben des großen 
. kleinen polniſchen Adels meift ein überwiegendes 
gengewicht halten werden. 
Pede In Folge der im Mai v. J. in Volhynien, 
olien und der Ukraine wiederholt gemachten Auf- 
nens derſuche ſind in den genannten drei Gouverne— 
asia im Ganzen gegen 800 Studenten und Gym⸗ 
Guten und gegen 3000 Edelleute, größtentheils 
kreggeeüber, verhaftet worden. Von dieſen ſind 6 
theilg öchtlich erſchoſſen oder gehängt, die übrigen 
rien nach dem Innern Rußlands, theils nach Sibi⸗ 
tin,’ deporkirt worden. Das Vermögen der Hinge⸗ 
Öteten und Deportirten ift mit Sequefter. belegt. 
eo Jenwärtig befinden ſich auf der Citadelle in Kiew 
% 300 ſchwer kompremittirte politiſche Gefangene, 
Sitomir, Kamieniec und den Kreisſtädten ca. 
2,00 weniger Kompromittirte. Von fämmtlichen 
nelniſchen Gutsbeſitzern in den gedachten Gouverne⸗ 
gute befindet ſich noch etwa / im Beſitz feiner Güter. 
n dieſen find aber die meiſten wegen Mangel an 
Gütentarium und Betriebskapital außer Stande, ihre 
N ſelbſt zu bewirthſchaften. Sie find daher ge— 
u wen, dieſelben gegen einen Spottpreis an Juden 
Bolnigg achten. Ueberhaupt iſt die Calamität des 
der Ven Adels für die Juden eine wahre Quelle 
Teicherung geworden. 


Votales und Probinzielles. 

er Danzig, den 10. März. 
Ton Der Männer⸗Turnverein wird am 

Wabend fein Stiftungsfeſt feiern. 
liche Der frühere Organiſt an der hieſigen Karmeliter⸗ 
dichte Herr Peter Schultz iſt, eingegangenen Nach— 
dort zufolge, in Wloclawek geſterben. Er war 
Liſchof gereiſt zum Beſuch ſeines Schwagers, des 
war ofs von Kujawien und Kaliſch. Der Verſtorbene 
Prien ater von 6 Söhnen, die ſich ſämmtlich dem 
Jerſtande gewidmet haben. 
Geric, Es verbreitet ſich die Nachricht, daß ſelbſt im 
Sing 1Sgebäude auf der Pfefferſtadt von Dieben ein 
fe duch verübt worden. Dieſelben ſollen, indem 
dd das Fenſter gedrungen, dem Kaſtellan 
beſohlen hac eine Menge von Kleidungsſtücken 

n 


In der verfloſſenen Nacht ſind dem Zimmer⸗ 
üft auf dem Steindamm durch gewaltſamen 
eine Anzahl Gold⸗, Silber- und andere 

ing S Sachen aus einem verſchließbaren Fache 

fallg Schreibtiſches geſtohlen worden. Aus den eben 
worden zochenen Kleiderſchränken iſt nichts entwendet 


A 
Rap, deute Vormittag fiel am grünen Thor ein 

echt von dem Maſte eines Oderkahns, an 
wegen derſelbe beſchäftigt war, herunter und wurde 
Bareıp gevongetragener Verletzungen in's Stadt⸗ 
— efördert. 


a0 O5 Der Sohn der Fleiſcherwittwe Volkmann 
W. gestern Famens Otta, 13 ( Jahr alt, ſah, als 
r S — Mittags auf dem Radaunendamme nach 
Ohne e ging, in der Radaune ein Kind ſchwimmen. 
N den S zu beſinnen, ſtürzte er ſich von dem Damme 
zen Eis hom, der, nachdem vor Kurzem ſtattgefun⸗ 
3 gange ſtark angeſchwollen und reißend war; 
dabe Kind dem muthigen Knaben, das dem Tode 
de Tochter zu retten. Das acht Jahre alte Kind, 
odesgefah. ns hieſigen Arbeitsmanns, iſt nach der 

munter. welcher es ſich befindet, ic, wohl 


Eine Nacht auf dem friſchen Haff. 
Epiſode aus dem Fiſcherleben 
von 
Friedrich Dentler. 
(Fortſetzung.) 
Das war eine furchtbare Nacht. Und in ſolch' 
einer Nacht zwiſchen Meer und Himmel zu ſchweben! 
Ueber ſich das tief niederhangende, ſchwarze Gewölk, 


unter ſich Woge auf Woge, die jeden Augenblick den 
erſtarrenden Körper zu überſpülen 


mehr und mehr 
droht — und dann nirgends Land ſehen können — 
nirgends Rettung und Hilfe finden! — 

Die beiden Männer waren mit Beginn der 
Abenddämmerung von Elbing abgefahren. Engels 
hatte ſeine Einkäufe, Drude ſeine Verkäufe gemacht. 
Als ſie auf das Haff kamen, blies ein ſtarker Wind. 
Am nordweſtlichen Horizont hing ein langer, dunkler 
Streif, der bald zu Nebelſäulen, bald zu einem rieſig 
aufgethürmten Wall emporwuchs. Die Luft kam aus 
Süden und trieb das zuſammengeballte Gewölk vor 
ſich her in See. Dieſerhalb war Nichts zu 
fürchten und keine Vorſicht nothwendig. Mit vollen 
Segeln ging's daheim, gerefft ) wurde auch nicht, 
obgleich ſich der Wind in Sturm verwandelte. 
Keuchend durcheilte das Sicken 2) das Hohlmaffer ?), 
das hoch über die Borde ſpritzend, die Darinſitzenden 
übergoß. Was machen ſich aber Waſſerfahrer dar— 
aus? — Der große Maſt hatte am Unterende einen 
Knick. Straff ſpannten ſich zu beiden Seiten die 
Pardunen ), ſo daß ein Abbrechen deſſelben zu be— 
fürchten ſtand. 

Bricht der große Maſt, bleibt uns das kleine 
Segel“, meinte Gottlieb Drude, damit kommen wir 
auch heim.“ 

Da — plötzlich ſprang der Wind um, — nach 
Nordweſt. Brauſend fette er ſich von vorne her 
in die Segel — der Maſt brach nicht, die Pardunen 
hielten, aber das Sicken fiel auf die rechte Seite, ſo 
daß die linke Bordkante über dem Waſſer hervorragte. 
Die Männer hatten ſich ſelbſt das Unglück zuzu⸗ 
ſchreiben. Warum ließen fie nicht die Schoten 5) los, 
dann wäre das Segel frei empor geflattert, und das 
Fahrzeug halb voll Waſſer geſchlagen, aber nimmer 
umgeſegelt. Glücklicherweiſe ſchwangen ſich die Schiff— 
brüchigen auf die hohe Bordſeite und retteten ihr 
Leben. Aber was war das für eine Rettung? 
Eine Friſt — ein längeres Schweben zwiſchen 
Leben und Tod. 

Die Dämmerung hatte ſich lange in düſtere 
Nacht verwandelt. Was half alſo das Umſchauen? — 
Fuhr' auch eine Lomme ), oder eine Jacht ) ihnen 
dicht vorbei, waren ſie doch kaum ſichtbar. Auch 
das laute Rufen, das laute Geſchrei, zu dem ſich beide 
vereinigten, blieb vergeblich. Das Rollen der Wogen, 
das Rauſchen des Sturmes übertönte ihre Stimmen. 

Drudes rieſengroßer, athletiſcher Körper konnte 
wohl dem Wogendrange widerſtehen, allein der 
überaus ſchwächliche Engels vermochte ſich kaum 
ſitzend auf der Bordkante zu erhalten. Kam eine 
See und hob und ſenkte das Fahrzeug, wurden 
beide mit Waſſer überſpült. 

So hatten ſie ſchon zwei lange Stunden zugebracht. 

„Wir müſſen uns reitend auf die Bordkante 
ſetzen“, meinte Gottlieb. f 

„Das vermag ich nicht“, wimmerte Cornelius. 

„Halte Dich an meinem rechten Arme feſt, 
damit die See Dich nicht hinab reißt, Bruder!“ 

„Mich friſt“) 

Indem Drude mit der Linken die Bordkante 
des Sickens hielt, umſchlang die Rechte den vor Furcht 
klappernden Engels, der mit der rechten Hand Drude's 
rechten Arm umfaßte und ſich daran feſthielt. 

Eiſig kalt wehte die Luft, wie das Waſſer, 
worin beide Schiffbrüchigen bis über die Knie⸗ 
gelenke ſaßen. — 

Nach einer langen Pauſe fragte Engels: 

Sag Bruder, dreh't ſich nicht der Wind?“ 

„Geht er nach Süden, treibt er uns vielleicht 
an die Nehrung“, lautete Drude's Antwort. 

„In wie langer Zeit, Lieper?“ 

„Das hängt vom Willen Gottes ab.“ 

„Dauert's bis zum Morgen?“ 

„Vielleicht noch länger.“ 

„Das halte ich nicht aus.“ 

„Du mußt.“ 

„Dann — laß mich ſterben.“ 

„Gott helfe uns beiden!“ 


(Fortſetzung folgt.) 
1) Segel kürzer gebunden. — 2) Ein Waſſerfahrzeug 


mit Fiſchbehältern für lebendige Fiſche. — 3) Hohe 
Wellen. — 4) Seitentakelage. — 5) Die Leinen, woran 


die Segel befindlich. — 6) und 7) Größere Fahrzeuge 
zur Frachtſchifferei. — 8) Friert. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Blinde Wuth.] Am 27. Nopbr. v. J. befand 
ſich der Maurergeſell Ad. Herr m. Bade mit einer 
luſtigen Geſellſchaft im Schubert' chen Gaftlocal zu 
Schidlitz. Es wurde getrunken und viel geredet. Zuletzt 
gerieth Bade mit allen Anweſenden außer ſeinem intimſten 
Freunde, dem Zimmergeſellen Herm. Lieder, in einen 
heftigen Wortſtreit. gur Schlichtung deſſelben holte er 
ſein Meſſer aus der Taſche hervor und ſtürzte mit dem⸗ 
ſelben auf ſeine Gegner los. Dieſe flohen en alle aus 
der Stube, fo daß zuletzt von der früheren Geſellſchaft 
Bade's nur noch Lieder in derſelben ſich befand. Da 
nun aber Bade einmal den Arm zum Stechen erhoben 
hatte; ſo wollte er ihn auch nicht unverrichteter Sache 
ſinken laſſen; er rannte in blinder Wuth gegen ſeinen 
Freund Lieder und brachte dieſem am Kopfe mehrere 
Wunden bei. Der Verwundete wurde in's katholiſche 
Krankenhaus gebracht und gebrauchte mehrere Wochen 
zu ſeiner Geneſung. Bade ſtand wegen dieſer Körper⸗ 
Verletzung am vorigen Donnerſtag vor den Schranken 
des Criminal-⸗Gerichts. Nachdem ihm die Anklage vor- 
gehalten worden war, erklärte er, daß er auch nicht die 
geringſte Ahnung davon habe, ſeinen Freund am 
27. Novbr. v. J. geſtochen zu haben. Nur fo viel wiſſe 
er, daß er am Abend deſſelben Tages mit demſelben in 
ein Schanklocal gegangen ſei und dort viel, ſehr viel 
getrunken habe, ſo daß ihm die Sinne geſchwunden 
ſeien. Er wollte ſich alſo mit ſinnloſer Betrunkenheit 
entſchuldigen. Da aber durch die Zeugenausſage nicht 
erwieſen werden konnte, daß er ſich bei ſeiner blutigen 
That in einer ſolchen befunden; ſo wurde er zu einer 
Gefängnißſtrafe von 6 Wochen verurtheilt. 


[Eine kleine Diebsbande.] Eine ſolche, aus 
5 noch ſehr jugendlichen Mitgliedern beſtehend, erſchien 
am vorigen Donnerſtag auf der Anklagebank. Die 
Angeklagten waren: 1) Kwiatkowski, 15 Jahre alt; 
2) Zielke, 14 Jahre alt; 3) Ferd. Piepenberg, 
16 Jahre alt; 4) deſſen Bruder Joſeph Piepenberg, 
11 Jahre alt; 5) Aug. Skebb, 15 Jahre alt. Alle 
5 hatten ſich verabredet, einen verwegenen Diebſtahl aus- 
zuführen. Zu dieſem Zweck begaben ſie ſich am 13. v. M. 
über die zugefrorene Mottlau nach dem Borowski'ſchen 
Holzfelde, um bei hellem, lichtem Tag Schwarten zu 
ſtehlen. Es gelang ihnen denn auch trotzdem, daß es 
auf dem Holzfelde nicht an einem Wächter fehlte, den 
Diebſtahl auszuführen. Triumphirend hatten die jugend⸗ 
lichen Diebe bereits wieder die glatte Bahn der Mottlau 
erreicht und glaubten, mit ihrer Beute bald in volle 
Sicherheit zu kommen, als ſie plötzlich von der Hand 
des Verfolgers erfaßt und in die Sicherheit gebracht 
wurden, welche eine für die menſchliche Geſellſchaft ſehr 
wohlthätige iſt, indem ſie zeitweiſe gefährliche Langfinger 
brach legt oder auch in ſeltenen glücklichen Fällen die 
Keime eines verbrecheriſchen Hanges erſtickt. — Die 
jugendlichen Diebe waren auf der Anklagebank geſtändig 
und wurde jeder derſelben zu der ihm gebührenden 
Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


In Hamburg wurde am Donnerſtag den wegen 
verbotener Werbung in Unterſuchung genommenen Mit- 
gliedern des ſchleswig⸗holſteinſchen Vereins von dem 
Poltzeiherrn das ergangene Erkenntniß publicirt. Es 
lautet auf 45 Mark Geldſtrafe, weil die Mitglieder des 
ſogenannten ſchleswig-holſteinſchen Vereins für überführt 
und geſtändig zu erachten ſind, Werbungen für eine zu 
bildende ſchleswigholſteiniſche Armee veranſtaltet zu 
haben, indem Anmeldungen zu dieſem Behufe zuerſt 
auf dem Büreau dieſes Vereins, und nachdem daſſelbe 
eben dieſes Mißbrauchs wegen von der Polizeibehörde 
geſchloſſen war, durch ein eignes von dem Mitinkulpaten 
v. Zeska eingerichtetes Büreau angenommen und die 
angemeldeten Leute — und zwar nicht blos Schleswig- 
Holſteiner — ſofern ſie deſſen zu bedürfen erklärten, mit 
Unterſtützung zu ihrem einftweiligen Lebensunterhalt bis 
zur Zeit der wirklichen Verwendung im ſchleswig⸗bol⸗ 
ſteinſchen Kriegsdienſte, erſt durch den Kaſſirer des Ver⸗ 
eins, den Mitinkulpaten Wulff, dann durch von Zeska 
verſehen wurden; indem ferner die Enrollirung und 
Eintheilung der angemeldeten Perſonen in Compagnien, 
Verſammlungen zum Appell und eine förmliche militai⸗ 
riſche Organiſation durch Anſtellung beſoldeter Offiziere, 
Feldwebel, Unteroffiziere und Inſtructeure für die ein⸗ 
zelnen Abtheilungen und durch Einrichtung von Exer-⸗ 
zierübungen angebahnt wurde ꝛc.“ 


(Eingeſandt.) 

In den „Neuen Wogen der Zeit“, No. 26, 1864, 
iſt wortgetreu wiedergegeben, was Herr Rektor Dr. 
Peters in ſeinem diesjährigen Bericht über die Be⸗ 
ſtimmungen der hieſigen Lehranſtalten ſagt. Wenn 
es in demſelben heißt, daß in den Elementarſchulen 
nur das Nöthigſte in der Religion, im Leſen, Schrei⸗ 
ben und Rechnen gelehrt werde, ſo können wir uns 
durchaus nicht damit einverſtanden erklären. Wer 
jemals den Lehrplan einer Elemenlarſchule geſehen, 
oder der Prüfung einer ſolchen beigewohnt hat, dem 
kann es nicht unbekannt ſein, daß die Kinder in der⸗ 
ſelben denn doch etwas mehr, als ein Bischen Nelt- 
gion, Leſen, Schreiben und Rechnen lernen. Wenn 
freilich die Realien hier nur in beſcheidener Kürze 
behandelt werden dürfen und die Schüler weder die 
geographiſche Lage der Gauen des heidniſchen Preußen · 
landes ohne Vorbild zeichnen können, noch vom 
Weſen des Pantelegraphen oder von den verſchiedenen 
Aequivalenten etwas wiſſen, ſo wird ihnen doch das 
Nöthige über die gewöhnlichſten Naturerſcheinungen 
beigebracht und es wäre ſehr übel, wenn ein tüchti⸗ 


ger Schüler ſelbſt einer einklaſſigen Elementarſchule 
nicht etwas mehr aus den Realien wiſſen ſollte, als 
daß die Erde rund iſt, daß Petersburg in Rußland 
liegt und die Fledermaus zu den Säugethieren gehört. 
Kurz, wir können mit gutem Gewiſſen behaupten, 
daß die Elementarſchulen manchen Hinderniſſen zum 
Trotz in ihrer Art eben ſo gut mit der Zeit fortge— 
ſchritten find, wie die höhern Lehranſtalten. a 
Dies zur Beruhigung für diejenigen Eltern, welche 
zwar rückſichtlich ihres Beſitzes, keinesweges aber in 
Bezug auf den Grad ihrer intellektuellen Bildung 
dem niedern Stande angehören. K. 


En Breef. 
Gedicht in plattdeutſcher Mundart von Claus Groth, 
vorgeleſen im Handwerkerverein 
von Hrn. Dr. Mannhardt. 

Ik kreeg Jüm Breef bi gude Geſundheit, 
Un ſeeg, wa't all bi Jüm noch rund geit, 
Wa't mit de Koh un mit de Hund fteit 
Un mit dat Perd, 
Un dat Antrin noch jümmer de Mund geit 
As Lammerſteert. 
Jüm ſchrivt mi, dat dat Korn gut ſtan deit 
Un dat Jüm lütt Jan Paul al gan deit, 
Un dat Jüm Pfepter de Junges ſlan deit, 
Als weert's nix Guds, 
Un dat Jan Diſcher bi Jüm wahn' delt 
In Achterhus. 
Plünn⸗Antje hett mi letz de Breef broch, 
Un hett mi ſeggt, de Püttjer lev noch, 
Un ſin Hinnerk weer de Sleef noch 
Vun fröher her, 
Un all dat Nies, wat funften gev noch 
Vun Em und Er. 
Dal's ditmal Allens, wat ik weten do, 
Opn anner Mal mehr, wenn'k wat vergeten do; 
Plünn⸗Antje bringt ok noch en Beten to 
Jan Paul ſin Mund. 
Gott ger Jüm, wat ik wünſch un beden do: 
Blivt All geſund! 


Vermiſchtes. 

* Die Vorzüge des künſtlichen Auges für 
Jene, welche eines Auges beraubt ſind, ſind allgemein 
anerkannt, denn Jeder weiß, wie hart der Kampf 
iſt, zwiſchen dem üblen Eindrucke der Einäugigkeit 
und zwiſchen dem Wunſche, dem Bedürfniß zu ge⸗ 
fallen. Das Herz kann gebrochen, die ſchönſte Lauf⸗ 
bahn zerſtört werden. Alles iſt poſitiv im Daſein 
des Menſchen. Den ſocialen Verhältniſſen genügen 
Verdienſt und guter Ton nicht. Das Weib verdankt 
den Zauber ihrer Macht eben ſo den Reizen des 
Geſichts als den Eigenſchaften des Geiſtes und des 
Herzens. — Herr Boiſſonneau, Onkulariſt aus 
Paris, wird demnächſt unſere Stadt beſuchen und 
verweiſen wir unſere Leſer auf ſeine Annonce. 


CTTT—T—T—T—T—T—T——— . —— 
Kirchliche Nachrichten vom 29. Februar 
bis 7. März. 

St. Marien. Getauft: Apotheker Becker Sohn 
Paul Erich Walter. Ober⸗Poſt⸗Sekretair Stettin Tochter 
Clara Louiſe Olga. Commis Magſig Tochter Anna 
Clara. Poſt⸗Packbote Bohlius Tochter Jenny Hedwig. 
Kaufmann W. Wirthſchaft Tochter Anna Marie. Schuh- 
machergeſ. Schulz Sohn Richard Rudolph. 

Geftorben: Sckiffer Johann Ferdinand Graul, 
29 J. 11 M. 7 T., Lungenſchwindſucht. Dorothea Klein 
geb. Grau, 71 J. 8 M. 1 T., Gehirnſchlag. Schneider 

meiſter Johann Nähr, 87 J. 10 M., Entkräftung. 
Kaufm. Gradtcke Sohn Rudolph Benjamin, 1 J. 7. M. 
au T., N 5 5 Keiler geb. 
eige, 77 J. 9 M. 1 T., agfluß. 

0 5 1 : Reſtaurateur Gerlach 


t. Johann. Getauf 
Tochter Olga. 
Aufgeboten: Klempnermſtr. Wilhelm Reinhold 


Jacobſen mit Igfr. Emilie Florentine Neubauer. 

Geſtorben: Kaufmann Gronau Sohn Johann 
Herrmann, 5 M. Lungenentzündung. 

Bartholomä. Getauft: Marinebeamter Bür- 
gersheim Sohn Ferdmand Richard Wilhelm. Schloſſer⸗ 
meiſter Merten Tochter Bertha Julianne Mathilde. 
Steuerbeamter Knaak Sohn Paul Siegfried Erdmann. 
Schuhmachermeiſter Domanski Tochter Joſephine Ottille 
Marie. 5 

Geſtorben: Böttchermeſtr Streim Tochter Martha 
Wilhelmine Klara, 10 M., Krämpfe. Zimmergeſ. Przi⸗ 
wara Sohn Paul Richard Eduard, 11 M., Bruftfell- 
entzündung. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Regierungs⸗ 
Supernumerar Beber Tochter Wally Martha Auguſta 
Marine⸗Controleur Janiſch Tochter Catbarina Helene. 


Geſtorben: Blankenbach Sohn Wilhelm Hubert, 


3 M. 20 T., Krämpfe. Ww. Eliſabeth v. Dühren, 81 J., 
Lungenentzündung. Zywicki Tochter Mathilde Louiſe, 
2 M. Brechdurchfall. i f 
St. Barbara. Getauft: Former Hilmus Toch⸗ 

ter Mathilde Selma. Schuhmachermſtr. Fritz Tochter 
Louiſe Zulianne Pauline. Drechlergeſ. Nabel Tochter 
Ida Eleonore. Schloſſergeſ. John Tochter Olga Mar⸗ 
garethe. Oderkahnſchiffer Nickel Sohn Emil Otto. 

Auf fr. Emile Sergeant Heinrich Adolph Herrmann 
mit Igfr. Emilie Auguſte Florentine Beſtvater. 

Geſtorben: Malermſtr. Friedrich Wilhelm Nötzel 
46 J., Darmſchwindſucht. Böttchergeſell Baeck Tochter 
Roſalie Pauline, 1 M. 10 T., Geſchwüre. Kuhhalter 
Frau Anna Catharine Schulz geb. Hallmann, 53 J. 
8 M., Krebs. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


1008 330,49 | + 6,2 [W. ſchwach, durchbr. Luft. 
12 330,35 +96 WSW. mäß ., hell u. wolkig. 


Schiffs-Napport aus Meufahrwafer. 
Geſegelt am 10. März: 


Zobiafen, Cito, n. Norwegen, m. Getreide. 
Nichts in Sicht. Wind: SSW. 


Courſe ju Danzig am 10. März. 
BE Geld gem. 


London 3z Mm. 00+ — 200% 
Amsterdam 2 MW. E 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 34% . 84 — 84 

do. 4A One ui ur 
Staats⸗Anleihe 5% 3 105 — — 
Danz. Priv.⸗Actien-Bank 1014 — — 


Borſen-Verkäufe zu Danzig am 10. März. 
Weizen, 100 Laſt, 136pfd. fl. 3925; 132. 33pfd. fl. 395; 
133. 34pfd. fl. 389; 131pfd. fl. 3925; 130 pfd. fl. 380, 
3823, 385; 120pfd. fl. 370, 375, 3875; 127, 128pfd. 
fl. 355, Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 122. 23pfd. fl. 213; 125. 26pfd. fl. 216; 
126.27 pfd. fl. 219 pr. 81 pfd. 
Bahnpreife zu Danzig am 10. März. 
Weizen 125—131pfd. bunt 58—63 Sgr. 
126—135pfo. hellb. 62—67 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
Roggen 121—129pfd. 35— 37 Sgr. pr. 81g pfd. 3.-©. 
Erbſen weiße Koch- 40—43 Sgr. 
do. Futter- 3639 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —113pfd. 27-31 Sgr. 
große 112—120pfd. 31—35 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 20—22 Sgr. 
Spiritus 123 Thlr. 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 
Nittergutsbei. Steffens n. Gattin a. Mittel Golmkau. 
Die Kaufl. Schörling a. Bremen u. Helle a. Berlin. 


Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Jacobſon a. Warſchau, Lütge a. Düren, 
Ahlemann a. Stettin, Hornung a. Magdeburg, Backe a. 
Stettin, Mendelſohn a. Berlin, Weinmann a. Mainz u. 
Vogel a. Hamburg. 

Walter's Hotel: 

Oberſt u. Brig.⸗Command. v. Hanneken u. Sec. ⸗Lieut. 
u. Brig.⸗Adjut. v. Rodbertus a. Bromberg. Hptm. in 
der Artill. Oeſtereich a. Danzig. Rittergutsbeſ. Ruhnke 
a. Sykorczyn. Gutsbeſ. Wendland n. Gem. a Meſtin. 
Die Kaufl. Mayer a. Wien, Wolfradt a. Berlin, Grün⸗ 
dell a. Bremen. Frl. Schröder a. Marienwerder. 

Hotel zum Aronpringen: 

Rittergutsbeſ. Scholten n. Fam a. Bürgerdorf. Die 
Gutsbeſ. W. Jochem u. A. Jochem a. Kaͤſemark. Zim⸗ 
dars a. Langfelde, Prohl u. Froſt a. Woſſitz. Inſpector 
der neuen Berl. Hagel-Verſicherungs⸗Geſellſchaft War- 
necke a. Berlin. Kaufm. Genske a. Neuenburg. 

Hotel d' Oliva: 

Kreis-Phyſikus Dr. Wolff n. Fam. a. Conitz. Die 
Kaufl. Sohn a. Mainz, Gemwa a. Magdeburg u. Koch 
a. Berlin. Mühlenbeſ. Seidler a. Eylau. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Löſener a. Düſſeldorf, Herbſt a. Hamburg, 
Krauſſe a. Marienburg. Rentier Sachs a. Elbing. 
Oekonom Wenzel a. Berlin. Agent Springer a. Bremen. 


Für Biertrinker. 
Heute Abend Victoria ⸗ Bier nur 
allein im Wiener Kaffee ⸗Haus bei 


A. Schneider, 
Wollwebergaſſe Nr. 1. 


Für Zitherſpieler. 


Soeben empfing ich eine große Auswahl von 


Muſikpiegen für die Zither, welche ich Freunden des 


Zitherſpieles hiermit zu empfehlen mir erlaube. 


L. G. Homann, 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 
Jopengaſſe Nr. 19. 


Eine junge Dame ZU 

ſucht in einem auswärtigen Putz⸗ oder Weißwaaren⸗ 

Geſchäft ein Engagement als Verkäuferin. 

Gefällige Offerten erbittet man unter A. J. in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


reitag, den 11. März. (Ab t sus endu.) 
N Benefiz für 8. fell. »Mit den Wollen 


muß man heulen. Luſtſpiel in 1 Akt — 
Wilhelmi. Hierauf: Finale des erſten Aktes an 
der unvollendeten Oper „Loreley“, gedichtet = 
E. Geibel. Muſik v. Felix Mendelsſohn-⸗Bartbel 5 
Zum Schluß: Das Feſt der Handwerk 
Vaudevillepoſſe in 1 Akt von L. Angely. 


Sonnabend, den 12. März. (6. Abonnement No. 
Die Lady in Trauer. Schauſpiel in 5 Akte 
von Trauen. 


Bekanntmachung. 
um Bau einer neuen Fourage⸗Scheune am englischen 
Damme hierſelbſt ſollen 
die Lieferungen und Leiſtungen von Maurer“ 
Zimmer-, Dachdecker⸗, Steinhauer⸗ und Steil 
ſetzer⸗Arbeiten inel. Materialien 
mit Ausſchluß der Erdarbeiten an einen Unternehme 
im Wege des unbeſchränkten Submiſſions“ 
Verfahrens in Entrepriſe gegeben werden. 
Hierzu ſteht ein Termin auf 
Sonnabend, den 19. März e., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Büreau des unterzeichneten Proviant-Amts, Kiel 
Graben Nr. 3, an. 

Unternehmungsluſtige werden hierdurch aufgeforderl 
uns ihre verſiegelten Offerten, mit der Bezeichnung 
„die Erbauung einer neuen Fourage- Scheune A 
engliſchen Damme betreffend“ bis zur gedachte 
Stunde zugehen zu laſſen, wonächſt deren Eröffnung 
in Gegenwart der Submittenten erfolgen wild 
Offerten, welche nach Beginn des Termins eingehen, 
müſſen unberückſichtigt bleiben. 

Die Bedingungen, ſo wie die Zeichnung, können 
an jedem Wochentage in den Dienſtſtunden in unſere 
Geſchäftslocale eingeſehen werden. 

Danzig, den 2. Mär; 1864. 


Königl. Proviant = Amt. 


ur Verdingung des Landtransports vol 
circa 1000 Winſpeln Roggen aus PD, 
Marienburger Magazinbeſtänden nach hier fie 
höherer Verfügung gemäß ein anderweiter Submiffion 
Termin 


auf den 14. März er., 

Vormittags 11 Uhr, 

im Büreau des unterzeichneten Proviant-Amts, Kiel 

graben Nr. 3, woſelbſt auch die Bedingungen an den 

Wochentagen in den Dienſtſtunden eingeſehen werden 
können, an. 

Unternehmungsluſtige wollen ihre Forderung! 
pro Centner durch verfiegelte Offerten mit del 
Aufſchrift „Submiſſion für Roggentransport ve 
Marienburg“ bis zu vorgedachter Zeit, wo 10 
Eröffnung der eingegangenen Offerten in Gegenwa 
der erſchienenen Submittenten erfolgen ſoll, an un 
gelangen laſſen. 

Danzig, den 8. März 1864. 

Königl. Proviant⸗Amt. 4 

In neuer Auswahl traf ein: 


Karte von Schleswig⸗Holſtein 


Karte der Düppeler Schanzen 
mit genauer Angabe der Stellung der prenßiſche⸗ 
und öſterreichiſchen Truppen. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche und ausländ. Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 17. 


Das größte Lager y 
in Viſitenkarten⸗Albums und Nahm 
billig bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 bill 
erhielt wieder Sendung der neueſten und bete 
Muſter und werden die Viſitenkartenbil 10 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen a 
Bilder billig und ſauber ausgeführt. 


nichts zu wünſchen übrig laſſen. 


keiner Operation unterworfen iſt, 


Herr Boissonneau, Okulariſt der Armee und der Krankenhäuſer in Paris, 12 
beabſichtigt Königsberg, am 24. und 25. März (Hotel de Prusse) zu beſuchen. 
es nicht möglich iſt, ſich perſönlich an genanntem Ort zu begeben, beliebe, um das paſſende Auge zu erh 
unter Einſendung der Augenfarbe und einer ſchwarzen Photographie, ſich an 

Herrn Boissonneau, 11. Rue de Monceau in Paris 


Man weiß, daß das widrige, unbewegliche, unreine und ätzende 
Glasauge, durch ein kleines, dauerhaftes, leichtes und behagliches 
Meiſterwerk in Email erſetzt wurde, deſſen ausdrucksvolle Bewegungen 
Mit Leichtigkeit und ohne alle Unbequemlichkeit 
kann man ſich dieſes künſtliche 


uge auf dem Augenſtumpf, der 
ſelbſt einſetzen. Sein Erfinder 


— 


zu wenden. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


